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Siegler, R.; DeLoache, J.; Eisenberg, N. (2005): Entwicklungspsychologie im Kindes- und Jugendal-
ter, herausgegeben von S. Pauen. Heidelberg: Spektrum Akademischer Verlag, 979 Seiten, € 49,50.

Das vorliegende Lehrbuch erschien im Original 2003 in den USA. Robert Siegler, Judy DeLoache 
und Nancy Eisenberg sind renommierte amerikanische Forscher und Hochschullehrer (und El-
tern). Die deutsche Auflage, von Sabine Pauen herausgegeben, beschränkt sich nicht nur auf die 
bloße Übersetzung durch Joachim Grabowski, an ausgesuchten Stellen wurde auch neuere deut-
sche Forschungsliteratur integriert.

Das einführende Kapitel beginnt interessanterweise mit einer kurzen Darstellung der Kauai-
Untersuchung von Emmy Werner. Ausgehend von diesem Beispiel geben die Autoren eine Ant-
wort auf die Frage, warum es sich lohnt, die Kindesentwicklung zu erforschen: um Eltern zu un-
terstützen, ihre Kinder zu erziehen, um die Gesellschaft dazu zu bringen, begründete sozialpoliti-
sche Entscheidungen zu treffen und die Lage der Kinder zu verbessern, und letztendlich das Wesen 
des Menschen besser zu verstehen. Die Verfasser formulieren sieben Grundthemen, die als Leit-
fragen im Verlauf des Buches in den einzelnen Kapiteln immer wieder aufgegriffen und themati-
siert werden: das Zusammenwirken von Anlage und Umwelt, die aktive Rolle des Kindes bei der 
Entwicklung, der Verlauf der Entwicklung (Kontinuität/Diskontinuität), die Mechanismen der 
Entwicklung, die Bedeutung des soziokulturellen Kontextes, die Entwicklung interindividueller 
Unterschiede sowie der Beitrag der Forschung zur Förderung des Kindeswohls.

In dreizehn Kapiteln werden anschließend einzelne Bereiche der kindlichen Entwicklung dar-
gestellt, wobei theoretische Überlegungen, empirische Beobachtungen und praktische Implikatio-
nen zu einzelnen Themen gut verzahnt sind.

Es geht los mit der pränatalen Entwicklung, der Geburt und dem Neugeborenen. Ausführlich 
werden Risikofaktoren erörtert. Faszinierend ist es, über die Kompetenzen des Fötus und des Neu-
geboren zu lesen. Das Kapitel über „Biologie und Verhalten“ beginnt mit einem Gedankenexpe-
riment zu einem Kind, das in einer Weltraumstation geboren wird und dort aufwächst (Lucy in 
the sky), an dem das Zusammenspiel von Anlage und Umwelt diskutiert wird. Großen Raum 
nimmt auch die Darstellung des Gehirnentwicklung und der körperlichen Entwicklung ein. Es 
werden aber auch unter Anwendungsaspekten relevante Fragen wie zum Beispiel zu kindlicher Er-
nährung und Essverhalten angesprochen.

Nach der ausführlichen Beschäftigung mit Theorien der kognitiven Entwicklung (Piaget, Theorien 
der Informationsverarbeitung, Theorien des Kernwissens, sozio-kulturelle Theorien) wird die Ent-
wicklung von Wahrnehmung, Lernen, Kognition und Motorik in der frühen Kindheit beschrieben. 
Deutlich werden der Ideenreichtum und die raffinierte Methoden, mit denen die Fähigkeiten in der 
ersten Lebensmonaten und -jahren erforscht werden. Ausführlich werden die ersten Jahre auch im 
Kapitel über Sprach- und Symbolgebrauch behandelt, aber auch die Gebärdensprache sowie nicht-
sprachliche Symbole, das Als-ob-Spiel und kindliche Zeichnungen werden berücksichtigt.

Es geht weiter mit einem Kapitel über die Entwicklung kognitiver Konzepte (Bildung von Ka-
tegorien, Wissen über sich selbst und andere, theory of mind, biologisches Wissen, Gefühl für 
Raum, Zeit, Kausalität, Zahlen). Im Kapitel über die Entwicklung der Intelligenz werden auch die 
schulischen Fähigkeiten Lesen, Schreiben und Mathematik sowie Dyslexie und Rechenschwäche 
angesprochen. Auch wenn die Wirkung von Frühinterventionsprogrammen auf den IQ und an-
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dere Leistungstestwerte mit der Zeit verblasst, haben diese eine Reihe anderer positiver Wirkun-
gen, so z.  B. niedrigere Wiederholungsrate und größere Wahrscheinlichkeit eines Schulabschlus-
ses, verbesserte soziale Fähigkeiten und Gesundheit sowie eine stärkere Beteiligung der Familien 
am gesamten Erziehungsprozess.

Die Darstellung wichtiger Theorien der sozialen Entwicklung, wie der Psychoanalyse (Freud, Erik-
son), der Lerntheorien (Watson, Skinner, Bandura), Theorien zur sozialen Kognition (Perspektiven-
übernahme: Selman, Informationsverarbeitung: Dodge), Ökologischen Theorien (Bronfenbrenner, 
ethologische und evolutionsbezogene Theorien) und der Integrativen Theorie von Maccoby, leitet 
eine Reihe von Kapiteln ein, die sich mit sozialen und emotionalen Themen beschäftigen. Der Ab-
schnitt über die emotionale Entwicklung schließt auch die Emotionsregulierung, das Emotionsver-
ständnis sowie die Entwicklung in der Familie und kulturelle Unterschiede ein; eine wichtige Rolle 
wird dem kindlichen Temperament zugeschrieben. Nach der Darstellung von Bindungstheorie und 
bindungsrelevanter Forschung wird die Entwicklung der Vorstellung über sich selbst einschließlich 
der ethnischen und sexuellen Identität und des Selbstwertgefühls besprochen.

Eine besondere Bedeutung für die kindliche Entwicklung besitzt die Familie. Struktur und 
Funktion der Familie; der differenzielle Einfluss von Müttern, Vätern und Geschwistern, aber 
auch die Themen Kindesmisshandlung und Obdachlosigkeit, Scheidung, Stiefelternschaft, lesbi-
sche und schwule Eltern werden behandelt. Bei der Besprechung der Auswirkungen einer mütter-
lichen Berufstätigkeit werden sehr deutlich Standards für die institutionelle Kinderbetreuung for-
muliert, die auch in Deutschland bedauerlicherweise nicht verwirklicht werden. Die Beziehungen 
zu Gleichaltrigen (Peergroups, Cliquen, Freundschaften) und ihre längerfristigen Wirkungen als 
Schutz- oder Risikofaktoren für die weitere Entwicklung sowie Aspekte der Moralentwicklung 
(Moralisches Denken und Urteilen, Gewissensentwicklung) und der Entwicklung von pro- und 
antisozialem und aggressivem Verhalten bilden den Abschluss der thematisch orientierten Kapitel.

Besonders gut gefällt mir, dass die sieben eingangs formulierten Leitfragen nicht nur in den vor-
hergehenden Kapiteln immer wieder aufgegriffen werden sondern auch in einem zusammenfas-
senden Kapitel integrierend diskutiert werden. Die Relevanz der Forschung wird so noch einmal 
besonders deutlich.

Die Kapitel beginnen in der Regel mit einem Gedankenspiel oder einer Alltagsbeobachtung oder 
es wird geschildert, mit welcher praktischen Relevanz das Thema ursprünglich aufgegriffen wurde. 
Viele Abbildungen, Tabellen und Bilder veranschaulichen und verdeutlichen den Inhalt und lok-
kern den Text auf. Zentrale Begriffe werden bei erstmaligem Gebrauch im Text hervorgehoben und 
in der Randspalte erklärt sowie am Ende des Buches in einem Glossar zusammengefasst. In abge-
trennten Kästen werden regelmäßig drei verschiedene Themen angesprochen: Zum einen werden 
wichtige oder interessante Aspekte näher betrachtet (z.  B. die Messung des Temperaments), in-
dividuelle Unterschiede beleuchtet (z.  B. in der Erfindung fiktiver Begleiter) und Anwendungs-
beispiele gegeben (z.  B. was man bei der Kinderernährung tun und was man lassen sollte). Kurze 
Zwischenzusammenfassungen und ausführliche Kapitelzusammenfassungen erleichtern die Ver-
arbeitung und das Behalten des Gelesenen; Fragen und Denkanstöße regen zur kritischen Reflexi-
on, zum Nach- und Weiterdenken an.

Das Buch vermittelt Wissen auf dem neuesten Stand der Forschung, immer wieder wird der Pra-
xisbezug hergestellt. Es enthält deshalb auch viel Neues und Wissenswertes für den Praktiker. Die 
Einbeziehung deutscher Literatur durch die Herausgeberin ist meist gut gelungen und informativ 
(z.  B. über Schreibabys); an manchen Stellen hätte ich mir mehr Informationen über die deutschen 
Verhältnisse (z.  B. über Jugendbanden) gewünscht. In der sehr umfangreichen Literaturliste sind 
meist, aber nicht in allen Fällen, deutsche Übersetzungen und Ausgaben eingearbeitet.

Das Lehrbuch besticht durch eine gute Didaktik, auch wenn durch die unkonventionelle Glie-
derung des Buches die Zuordnung der Themen zu den einzelnen Kapiteln etwas unübersichtlich 
wird. Auch ich habe, so wie es die Herausgeberin der deutschen Ausgabe für sich feststellt, beim 
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Lesen viel Spaß gehabt und viele neue Einsichten gewonnen. Ich wünsche dem Buch eine weite 
Verbreitung im deutschsprachigen Raum.

Lothar Unzner, Putzbrunn

Dammasch, F.; Metzger, H.-G. (Hg.) (2005): Die Bedeutung des Vaters. Psychoanalytische Per-
spektiven. Frankfurt a. M.: Brandes & Apsel; 288 Seiten, € 29,–.

Das Buch stellt die Bedeutung des Vaters aus der Sicht psychoanalytisch verorteter Autorinnen 
und Autoren vor. Frank Dammasch und Hans-Geert Metzger präsentieren in drei Teilbereichen 
und 14 Kapiteln Beiträge von Psychologen, Soziologen und Medizinern, die sich in ihrer For-
schung oder therapeutischen Praxis mit Vätern beschäftigt haben. Durch den hohen Anteil an 
Praktikern unter ihnen beinhaltet das Buch eine Vielzahl von Falldarstellungen.

Dammasch und Metzger betonen in ihrer Einleitung, dass die „klassische patriarchale Vaterrol-
le“ und damit auch die dem Vater in der Psychoanalyse traditionell zugedachte ödipale Funktion 
in den Hintergrund gerückt sei. Die gesellschaftlichen Tendenzen der Infragestellung und Auflö-
sung bindender Traditionen und klassischer Familienmodelle führten zu einer Suche nach einem 
neuen Verständnis der väterlichen Rolle. Die beobachtbaren Phänomene vom väterlichen Wunsch 
nach mehr Verantwortung und intensiveren Beziehungen einerseits und die nach wie vor hohen 
Zahlen abwesender bzw. verschwindender Väter andererseits führten zu einer Auflösung bzw. Er-
setzung der scheinbaren Eindeutigkeit der Vaterrolle.

Vor diesem Hintergrund findet die Thematisierung der Vaterschaft in den folgenden Kapiteln 
statt. Im ersten Teil des Buches wird der Vater in der Vorstellung der Kinder betrachtet. Britta He-
berle beschäftigt sich hier mit dem Wandel im psychoanalytischen Verständnis, demzufolge der 
Vater nun nicht mehr nur als „Retter vor dem regressiven Sog“ der Mutter fungieren soll. Sie po-
stuliert stattdessen eine Triade von Anfang an und beruft sich dabei auf aktuelle entwicklungspsy-
chologische Autoren wie Papoušek, Dornes oder von Klitzing. Weitere Kapitel in diesem Teil be-
schäftigen sich mit der mentalisierenden Rolle des Vaters bei erwachsenen Liebesbeziehungen (H. 
Blaß) oder der Spannung zwischen realem und idealisiertem Vater (H.-G. Metzger).

Der zweite Teil des Buches beschäftigt sich mit dem abwesenden Vater. Anhand ausführlicher 
Fallbeispiele und Vignetten werden die Folgen von Vaterlosigkeit, sei es durch Tod des Vaters (J. 
McDougall) oder einen beruflich und emotional abwesenden Vater (z.  B. B. Youell), thematisiert.

Im dritten Teil finden sich Beiträge zur Bedeutung des Vaters in der Familie. Hierbei wird unter-
schieden zwischen dem zwar anwesenden, aber randständigen (A. Bambey u. H.-W. Gumbinger) 
und dem wirklich in der Familie integrierten Vater. Zu diesem Thema stellt Dorothea Lenkitsch-
Gnädinger ein (erstaunlicherweise rein qualitativ angelegtes) längsschnittliches Forschungsprojekt 
zum Verhalten des Vaters in der Säuglingszeit vor. Dabei wird mit Hilfe von Partnerinterviews, Bin-
dungsinterviews und videographierten Eltern-Kind-Interaktionen versucht, die Rolle und Bedeu-
tung des Vaters während der ersten zwei Lebensjahre des Kindes zu erfassen.

Das Buch überzeugt durch die Vielfalt und inhaltliche Qualität der Darstellung und den aktu-
ellen Stand der zugrunde liegenden Forschung. Es gelingt den meisten Autoren, sich von über-
kommenen psychoanalytischen Vorstellungen zu lösen und erfrischend moderne Konzepte zu 
vertreten, ohne dabei ihre theoretischen Wurzeln aufzugeben. Dabei zeigt sich, dass die Psycho-
analyse auch im Lichte der aktuellen empirischen Säuglingsforschung noch einiges zum fachli-
chen Diskurs beizutragen hat.
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Allerdings hätte ich mir neben der beeindruckenden Fülle interessanter Fallbeispiele manchmal 
etwas mehr Theorie gewünscht. Auch bei einem solchem Thema mit hohem Anwendungsbezug 
ist eine gute theoretische Fundierung meines Erachtens unerlässlich, um eine glaubhafte psycho-
logische Erklärungsbasis anzubieten. Ein Hinweis auf die (mindestens potentielle) Kulturabhän-
gigkeit der meisten der präsentierten Befunde und Überlegungen wäre ebenfalls angebracht gewe-
sen. Zwar geht aus der Einleitung indirekt hervor, dass der Vater im westlichen Kulturkreis 
betrachtet wird; dennoch sollte zu Gunsten einer Sensibilisierung der Leserschaft für diese Ein-
schränkung durchaus ein entsprechender Hinweis Erwähnung finden.

Andreas Eickhorst, Ludwigsburg

Jacobs, C.; Petermann, F. (2005): Diagnostik von Rechenstörungen. Göttingen: Hogrefe; 129 Sei-
ten, € 22,95.

Rechenstörungen werden bei Kindern und Jugendlichen wesentlich seltener erkannt als Lese- und 
Rechtschreibstörungen, obwohl sie das schulische Lernen ebenso nachhaltig beeinträchtigen kön-
nen. Dieses Schattendasein im Bereich der Klinischen Kinderpsychologie führen Dyskalkulien 
möglicherweise deshalb, weil für den nummerischen Bereich immer noch fatalistische Bega-
bungsvorstellungen bei Lehrern und Eltern vorherrschen. Andererseits fehlte es bis vor kurzem 
aber auch an geeigneten Modellen und testpsychologischen Verfahren, um diese Teilleistungsstö-
rung angemessen zu untersuchen.

Das vorliegende Buch von Jacobs und dem Reihenmitherausgeber Petermann entwirft eine dia-
gnostische Leitlinie zu Rechenstörungen, die den klinischen Belangen Rechnung trägt. Dazu werden 
eingangs die derzeit diskutierten neuropsychologischen Modelle der Dyskalkulie dargestellt. Es fol-
gen einige entwicklungspsychologische Anmerkungen und die üblichen störungsspezifischen An-
gaben zu Häufigkeit, Komorbiditäten etc. Anschließend werden die gebräuchlichen Rechentests 
dargestellt, wobei zwischen schulischen Leistungstests und solchen Verfahren unterschieden wird, 
die speziell der Dyskalkulie als klinischem Phänomen gewidmet sind, u.  a. auch ein kürzlich von den 
Autoren herausgegebener Test zum Thema. Der nachfolgende Abschnitt beschreibt dann idealty-
pisch das diagnostische Vorgehen, das nach Jacobs und Petermann zunächst eine anamnestische In-
formationssammlung vorsehen sollte. Dazu präsentieren die Autoren einen Interviewleitfaden so-
wie Fragebögen mit denen die individuelle Rechenproblematik eines Kindes oder Jugendlichen aus 
Sicht der Eltern und der Lehrperson erfragt werden kann. Es schließen sich zwei ausführliche Fall-
darstellungen an, die illustrieren, dass die Diagnostik von Dyskalkulien über mehrere diagnostische 
Ebenen hinweg erfolgen sollte, insbesondere dann, wenn sich im Verlauf der Untersuchung Hinwei-
se auf zugrunde liegende Störungen wie z.  B. eine räumlich-konstruktive Störung ergeben. Ein aus-
führlicher Literaturteil beschließt den Text, der ebenso wie die anderen Bände der Reihe Kompendi-
um Psychologischer Diagnostik durch Marginalien lesefreundlich aufbereitet wurde.

Es handelt sich bei dem Buch um eine fundierte Einführung in die Thematik der Rechenstörun-
gen bei Schulkindern und Jugendlichen aus neuropsychologischer Sicht. Ausgeklammert wurden 
dabei sowohl die Früherkennung von Entwicklungsproblemen im nummerischen Bereich als auch 
erworbene Rechenstörungen z.  B. infolge von Schädel-Hirn-Traumen, die sog. Akalkulien. Auch die 
pädagogische förderorientierte Analyse von Rechenproblemen wird nicht thematisiert. Der Text ist 
zumeist präzise formuliert, wenngleich die Darstellung der theoretischen Modelle der Dyskalkulie 
verständlicher hätte ausfallen können. Dafür liefert das Buch dem neuropsychologischen Praktiker 
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eine Reihe wertvoller Hinweise zum diagnostischen Vorgehen. Es könnte durchaus als Handlungs-
leitfaden dienen und so mithelfen, die Qualität der Dyskalkuliediagnostik zu verbessern.

Dieter Irblich, Auel

Katz-Bernstein, N. (2005): Selektiver Mutismus bei Kindern. Erscheinungsbilder, Diagnostik, 
Therapie. München: Reinhardt; 249 Seiten, € 24,90.

Selektiver Mutismus bedeutet emotional bedingtes Nicht-Sprechen in bestimmten Situationen 
oder mit signifikanten Personen bei vorhandener Sprechfähigkeit. Es handelt sich dabei um eine re-
lativ seltene Form psychischer Störungen, die vornehmlich bei Kindern und Jugendlichen auftritt, 
aber auch bei Erwachsenen beobachtet werden kann. Die Behandlung der Betroffenen erfordert 
störungsspezifisches Wissen, das auch unter Sprach- und Psychotherapeuten oft nur ansatzweise 
vorhanden ist. So drückt sich schon in der oftmals synonym gebrauchten Bezeichnung „Sprachver-
weigerung“ ein Störungsverständnis aus, das dem zumeist angstbedingten Unvermögen zur 
sprachlichen Kommunikation oftmals nicht angemessen ist. Daher ist das Erscheinen einer Mono-
grafie, die kompetent und zugleich fachlich aktuell in die Thematik einführt, sehr zu begrüßen.

Das Wesen der mutistischen Störung erläutert die Autorin vornehmlich unter Bezugnahme auf 
die Entwicklungspsychologie mit den Schwerpunkten Kommunikation, Sprache und sozialer Kom-
petenz. Als einen wesentlichen Gesichtspunkt stellt sie dabei die Fähigkeit heraus, Fremdheit kom-
munikativ zu bewältigen. Im Text werden jeweils zunächst die theoretischen Bausteine der zueist 
komplexen Kommunikationsstörung beschrieben. Dann wird deren Relevanz für mutistische Kin-
der herausgestellt und durch Fallbeispiele aus der beruflichen Praxis der Autorin veranschaulicht. 
Das anschließende Kapitel zur Diagnostik ist etwas knapp gehalten. Dafür widmet sich Katz-Bern-
stein umso ausführlicher der Behandlung. Sie gliedert diesen Hauptteil des Buches anhand der ver-
schiedenen Therapieschritte von der Kontaktaufnahme über nonverbale Kommunikation bis zum 
Aufbau der verbalen Kommunikation. Dabei kommen verschiedene therapeutische Ansätze zur An-
wendung. Einen Schwerpunkt bildet dabei ein tiefenpsychologisch geschultes Verständnis kombi-
niert mit Methoden aus der integrativen Gestalttherapie. Aber auch spiel- und verhaltenstherapeu-
tische Elemente, Imagination, Aspekte der herkömmlichen Sprachtherapie und methodische Kniffs 
wie der Einsatz apparativer Sprachaufzeichnungen werden beschrieben und anhand ausführlicher 
Fallvignetten illustriert. Somit können sowohl die therapeutische Haltung als auch die wesentlichen 
Therapieprinzipien vom Leser aufgenommen werden. In einem weiteren Kapitel reißt Katz-Bern-
stein Elternarbeit und interdisziplinäre Zusammenarbeit an, wobei insbesondere die Elternbera-
tung bzw. Familientherapie nicht in der erforderlichen Ausführlichkeit dargestellt wird. Auch hätte 
man sich einige Hinweise erhofft, wann eine Psychotherapie und wann eine Sprachtherapie indiziert 
ist. Den Schluss des Buches bildet der Bericht einer Grundschullehrerin über die erfolgreiche Betreu-
ung und Förderung eines mutistischen Jungen in der Regelgrundschule.

Insgesamt ist das Buch eine gute Einführung in das Thema. Es fördert das Verständnis für ein 
seltenes, aber dennoch wichtiges Störungsbild und gibt nützliche Hinweise für Kinder- und Ju-
gendlichenpsychotherapeuten, die mit davon betroffenen Kindern arbeiten. Dem Rezensenten ist 
im deutschsprachigen Raum kein anderes aktuelles und ähnlich informatives Buch zum selektiven 
Mutismus bekannt.

Dieter Irblich, Auel
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Wirsching, M. (2005): Paar- und Familientherapie. Grundlagen, Methoden, Ziele. München: 
Beck; 112 Seiten, € 7,90.

„Menschen in Krisen und Konflikten mit dieser kleinen Übersicht zu einem gemeinsamen Ge-
spräch zu ermutigen“ und „zu zeigen, was Familienleben in seiner Entwicklung ausmacht“, so be-
schreibt Michael Wirsching zwei seiner zentralen Anliegen. Darüber hinaus dürfte ihm mit die-
sem Band eine kompetente Einführung in Vorgehensweisen, Methoden und Ziele moderner 
systemischer Therapie gelungen sein.

Zunächst erläutert der Autor in einem Grundlagenkapitel das System Familie am Beispiel einer 
so genannten Normalfamilie: innerfamiliäre Kommunikationen und Interaktionen, ihre Entwick-
lung über die Zeit, d.h. über mehrere Generationen hinweg, sowie die Eingebundenheit des jewei-
ligen Familiensystems in spezifische Situationen und den jeweiligen gesellschaftlichen Kontext.

Im Hauptkapitel werden dann anhand von Fallbeispielen verschiedene Formen, Möglichkeiten 
und Grenzen von Paar- und Familientherapie geschildert, wobei die Darstellung der Kontaktauf-
nahme, der Organisation der Eröffnungsgespräche und der Klärung von Erwartungen und Zielen 
als Orientierungsrahmen einen wichtigen ersten Schritt aufgreift. In einen Behandlungsverlauf 
eingebunden folgen exemplarische Beschreibungen von Gesprächstechniken, der Methode des 
Familienaufstellens sowie einer Paartherapie, letztere meist als Kernthematik eines weitere Fami-
lienmitglieder berührenden Therapieprozesses. Der Autor legt Wert auf die Feststellung, dass fa-
milientherapeutische Begleitung sich langfristig an den Ressourcen der jeweiligen Familie orien-
tiert und häufig Teil eines umfassenderen Behandlungsprogramms ist, vor allem bei psychischen 
oder körperlichen Erkrankungen einzelner Familienmitglieder. Klar wird auch, dass diese Form 
von Behandlung hohe Anforderungen an die Therapeuten hinsichtlich Empathie, Flexibilität, 
Entwicklungsorientierung und Neutralität bzw. „Allparteilichkeit“ stellt, um die Kommunikati-
ons- und Problemlösefähigkeit der Klienten erhöhen und emanzipatorische Ziele unter Einbezie-
hung des Umfelds verfolgen zu können.

Insgesamt ist Michael Wirsching eine wohl fundierte, wert-neutrale, aber wert-volle und über-
sichtliche Darstellung grundlegender Methoden der Paar- und Familientherapie geglückt, die äu-
ßerst lesenswert ist sowohl für Menschen in Krisen und Konflikten als auch für interessierte Fach-
leute, Berater wie Therapeuten.

Andreas Zellner, Traunstein
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Die folgenden Neuerscheinungen können zur Besprechung bei der Redaktion 
angefordert werden:

– Lauth, G.  W.; Heubeck, B. (2006): Kompetenztraining für Eltern sozial auffälliger Kinder 
(KES). Göttingen: Hogrefe; 190 Seiten, € 34,95.

– Mummendey, H.  D. (2006): Psychologie des „Selbst“. Theorien, Methoden und Ergebnisse der 
Selbstkonzeptforschung. Göttingen: Hogrefe; 325 Seiten, € 29,95.

– Oelkers-Ax, R. (2006): Schmerz bei Kindern und Jugendlichen. Psychotherapeutische Verfah-
ren. München: Reinhardt; 260 Seiten, € 29,90.

– Plück, J.; Wieczorrek, E.; Wolff Metternich, T.; Döpfner, M. (2006): Präventionsprogramm für 
Expansives Problemverhalten (PEP). Göttingen: Hogrefe; 221 Seiten mit CD-ROM, € 59,95.

– Remschmidt, H.; Kamp-Becker, I. (2006): Asperger-Syndrom. Heidelberg: Springer; 259 Seiten 
mit CD-ROM, € 34,95.

– Schneider, W.; Sodian, B. (Hg.) (2006): Kognitive Entwicklung. Göttingen: Hogrefe; 905 Seiten, 
€ 169,–.

– Schröder, A. (2006): ADS in der Schule. Handreichungen für Lehrerinnen und Lehrer. Göttin-
gen: Vandenhoeck & Ruprecht; 118 Seiten, € 14,90.

– Steinhausen, H.-Ch. (Hg.) (2006): Schule und psychische Störungen. Stuttgart: Kohlhammer; 
336 Seiten, € 29,80.
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Grob, A.; Smolenski, C. (2005): FEEL-KJ. Fragebogen zur Erhebung der Emotionsregulation bei 
Kindern und Jugendlichen. Bern: Verlag Hans Huber; € 73,–.

Theoretischer Hintergrund und Anwendungsbereich

Der Fragebogen zur Erhebung der Emotionsregulation bei Kindern und Jugendlichen FEEL-KJ 
von Grob und Smolenski ist ein Instrument zur Erfassung des Umgangs mit den Emotionen Wut, 
Angst und Trauer im Kindes- und Jugendalter. Ausschlaggebend für die Entwicklung des Verfah-
rens war die Annahme, dass die Emotionsregulation in Zusammenhang mit dem subjektiven 
Wohlbefinden steht, welches wiederum eine wichtige Voraussetzung für die gesunde Entwicklung 
eines Menschen darstellt. Adaptive Strategien der Emotionsregulation wirken sich demnach positiv 
auf das subjektive Wohlbefinden aus, während der übermäßige Einsatz maladaptiver Strategien die 
Gefahr einer Verschlechterung des subjektiven Wohlbefindens sowie der Entwicklung psychopa-
thologischer Auffälligkeiten birgt. Bislang im deutschen Sprachraum existierende Fragebogen-Ver-
fahren erfassen Bewältigungsstrategien allerdings nur in Bezug auf verschiedene auslösende Ereig-
nisse, ohne dabei zwischen verschiedenen in belastenden Situationen möglichen Emotionen zu 
unterscheiden, die reguliert werden müssen. Der FEEL-KJ hingegen erfragt explizit, wie Kinder 
und Jugendliche mit den drei Emotionen Wut, Angst und Trauer umgehen. Dabei sollen sowohl 
maladaptive Strategien, die Risikofaktoren für eine gesunde Entwicklung darstellen und einer Mo-
difikation bedürfen, als auch adaptive, als Ressourcen anzusehende Strategien identifiziert werden.

Entsprechend dieser Zielsetzung kann der FEEL-KJ zum Beispiel in der Erziehungsberatung, in 
schulpsychologischen Untersuchungen oder in der Psychotherapie eingesetzt werden, um indivi-
duelle Stärken und Schwächen der Emotionsregulation zu diagnostizieren und die Indikation von 
Präventions- oder Interventionsmaßnahmen abzuklären. Darüber hinaus gibt es erste Hinweise 
darauf, dass er auch zur Verlaufskontrolle im Rahmen einer Therapie oder anderer Interventionen 
genutzt werden kann. Der FEEL-KJ wurde für Kinder und Jugendliche im Alter zwischen 10 und 
20 Jahren konzipiert; eine Erweiterung für den Altersbereich ab 5 Jahren ist in Planung.

Testaufbau und Durchführung

Der FEEL-KJ besteht aus einem 7-seitigen Testheft, auf dessen Deckblatt das Alter und das Ge-
schlecht des Kindes erfragt und die Instruktionen (inkl. Beispiel-Item) dargeboten werden. Auf den 
nachfolgenden zwei Seiten wird der Umgang mit der Emotion Wut erfasst, indem zur Einführung 
zunächst einige Beispiele für Wut auslösende Situationen genannt und anschließend 30 verschiedene 
Handlungsmöglichkeiten zur Emotionsregulation vorgegeben werden. Für jede dieser Möglichkei-
ten soll das Kind auf einer 5-stufigen Skala („fast nie“ bis „fast immer“) beurteilen, wie häufig es sie 
einsetzt, wenn es selbst wütend ist. Entsprechend wird auf den nächsten zwei Seiten die Bewältigung 
von Angst und auf den letzten beiden Seiten des Fragebogens der Umgang mit Trauer erhoben. Die 
für die drei Emotionen zu beurteilenden 30 Handlungsmöglichkeiten sind dabei jeweils identisch, 
so dass jedes Item dreimal beantwortet werden soll – je einmal für Situationen, in denen das Kind 
wütend, ängstlich oder traurig ist – und der Fragebogen insgesamt 90 Items umfasst.

NEUERE TESTVERFAHREN
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Je zwei der genannten 30 Handlungsmöglichkeiten erfassen eine von insgesamt 15 Strategien 
der Emotionsregulation. Die sieben Strategien „problemorientiertes Handeln“ (Bsp.: „Wenn ich 
wütend/ängstlich/traurig bin, versuche ich das zu verändern, was mich … macht.“), „Zerstreu-
ung“, „Stimmung anheben“, „akzeptieren“, „vergessen“, „kognitives Problemlösen“ und „umbe-
werten“ (Bsp.: „Wenn ich … bin, sage ich mir, dass das Problem nicht so schlimm ist.“) können 
zur Skala „adaptive Strategien“ zusammengefasst werden, die fünf Strategien „aufgeben“ (Bsp.: 
„Wenn ich … bin, mag ich nichts mehr tun.“), „aggressives Verhalten“, „Rückzug“, „Selbstabwer-
tung“ und „Perseveration“ (Bsp.: „Wenn ich … bin, will es mir einfach nicht aus dem Kopf ge-
hen.“) zur Skala „maladaptive Strategien“. Die drei restlichen Strategien „Ausdruck“, „soziale Un-
terstützung“ und „Emotionskontrolle“ werden hingegen keiner der beiden Skalen zugeordnet.

Der FEEL-KJ ist ein Paper-Pencil-Verfahren, das sowohl im Einzel- als auch im Gruppensetting 
durchgeführt werden kann. Die Durchführungsdauer beträgt laut Manual 20 – 30 Minuten, wobei 
es keine Zeitbegrenzung gibt.

Auswertung

Die Auswertung des FEEL-KJ nimmt lauf Manual 15 Minuten in Anspruch. Zunächst werden mit-
tels Schablonen die Rohwerte für die einzelnen Items ermittelt und in den Auswertungsbogen I 
übertragen. Durch Aufsummierung über die je zwei Handlungsmöglichkeiten einer Strategie in 
den drei erfragten Emotionen (also 2 × 3 = 6 Items) können die Rohwert-Summen für die 15 Stra-
tegien gebildet werden. Ebenfalls durch Aufsummierung über die sieben bzw. fünf zugeordneten 
Strategien werden die Rohwerte der übergeordneten Skalen „adaptive Strategien“ und „maladap-
tive Strategien“ ermittelt, wobei dies zum einen getrennt für die drei Emotionen Wut, Angst und 
Trauer, zum anderen emotionsübergreifend geschieht.

Die ausschließlich emotionsübergreifend ermittelten Rohwerte der Strategien sowie die emoti-
onsspezifischen und -übergreifenden Rohwerte der beiden Skalen werden in den Auswertungsbo-
gen II übertragen. Anhand der im Manual enthaltenen Normtabellen können Prozentränge, T-
Werte und T-Wert-Bänder bestimmt und ebenfalls auf dem zweiten Auswertungsbogen notiert 
werden. Die Normierung erfolgte an einer Stichprobe von N = 780 Schülern verschiedener Schul-
formen im Alter von 10;0 bis 19;11 Jahren (58% Mädchen, 42% Jungen). Da sich in Varianzana-
lysen – mit einer Ausnahme – kein Einfluss von Geschlecht, Alter, Klassenstufe oder Schulform 
zeigte, beziehen sich die Normtabellen auf die Gesamtgruppe. Lediglich für die Strategie „soziale 
Unterstützung“ werden nach Geschlecht und Alter (10;0 – 15;11 Jahre und 16;0 – 19;11 Jahre) ge-
trennte Normen bereitgestellt.

Die T-Werte und T-Wert-Bänder können schließlich im letzten Auswertungsschritt in ein T-
Wert-Profil eingezeichnet werden, in dem auffällige Wertebereiche (T-Wert < 40 oder > 60) grau, 
der unauffällige Bereich weiß hinterlegt sind. Für die Interpretation der Ergebnisse sind vor allem 
auffällig schwach ausgeprägte adaptive Strategien sowie auffällig stark ausgeprägte maladaptive 
Strategien relevant. T-Werte < 40 bei adaptiven, als Ressourcen angesehenen Strategien indizieren 
ein Training zu deren Erwerb oder Förderung, wohingegen T-Werte > 60 in maladaptiven Strate-
gien, die ein Entwicklungsrisiko darstellen, eine Intervention zu deren Reduzierung und Modifi-
kation notwendig erscheinen lassen.

Psychometrische Qualität

Die Itemtrennschärfen wurden anhand der Daten der Normstichprobe (N = 780) ermittelt und lie-
gen zwischen rit = .23 und rit = .75 für die adaptiven, zwischen rit = .22 und rit = .49 für die malad-
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aptiven und zwischen rit = .25 und rit = .70 für die drei verbleibenden Strategien. Die ebenfalls für 
die Normstichprobe berechneten internen Konsistenzen der Strategien erreichen Werte zwischen = 
.69 und = .91 und können als befriedigend, zum Teil sogar als gut oder sehr gut bezeichnet werden. 
Die Skala „adaptive Strategien“ weist emotionsübergreifend eine sehr gute interne Konsistenz von = 
.93 auf (emotionsspezifisch = .83 – .88), die Skala „maladaptive Strategien“ eine gute interne Konsi-
stenz von = .82 (emotionsspezifisch = .58 – .66). An einer Teilstichprobe von N = 232 Kindern und 
Jugendlichen wurde zudem die Test-Retest-Reliabilität für ein 6-Wochen-Intervall überprüft, die so-
wohl auf Ebene der 15 Strategien als auch auf Skalen-Ebene zufrieden stellende Werte erreicht.

Zur Überprüfung der postulierten Unterscheidung zwischen adaptiven und maladaptiven Strate-
gien wurden die 12 den beiden übergeordneten Skalen zugewiesenen Strategien mehreren Faktoren-
analysen unterzogen. Die zweifaktorielle Struktur wurde dabei weitestgehend bestätigt; lediglich die 
Zuordnung der Strategien „Selbstabwertung“ und „aggressives Verhalten“ zu den maladaptiven Stra-
tegien erwies sich in einzelnen Berechnungen als problematisch. Weitere Belege für die Adaptivität 
bzw. Maladaptivität der Strategien liefern die an einer Stichprobe von N = 1446 Kindern und Jugend-
lichen ermittelten, erwartungskonformen Korrelationen mit verschiedenen Indikatoren des subjek-
tiven Wohlbefindens (Giessener Beschwerdebogen für Kinder und Jugendliche, Depressions-Inven-
tar für Kinder und Jugendliche, Berner Fragebogen zum Wohlbefinden). Durch einen Vergleich der 
Normstichprobe mit Kindern und Jugendlichen in psychotherapeutischer Behandlung (N = 24) so-
wie mit verhaltensauffälligen (N = 107), an Epilepsie (N = 61) bzw. an Diabetes mellitus (N = 19) 
erkrankten Kindern und Jugendlichen wurde darüber hinaus die differentielle Validität des Verfah-
rens überprüft. Es zeigten sich vor allem für die in therapeutischer Behandlung befindlichen sowie 
für die an Epilepsie leidenden Kinder und Jugendlichen Abweichungen von der Normstichprobe.

Die Durchführungsobjektivität des Fragebogens ist aufgrund der standardisierten Instruktio-
nen, die Auswertungsobjektivität aufgrund des geschlossenen Antwortformats und der Normta-
bellen zur Umrechnung der Rohwerte gegeben.

Kritik

Mit dem FEEL-KJ legen die Autoren sowohl von der Bearbeitungsdauer als auch von der Frage-
bogengestaltung und den Itemformulierungen her ein für die Zielgruppe angemessenes Instru-
ment zur Erfassung der Emotionsregulation vor. Die Unterscheidung zwischen adaptiven und 
maladaptiven Strategien kann dabei wichtige Hinweise für die Planung von Präventions- und 
Interventionsmaßnahmen liefern. Allerdings zeigen sich, wie bereits erwähnt, für zwei der als ma-
ladaptiv eingestuften Strategien in den Faktorenanalysen zur Überprüfung der postulierten zwei-
faktoriellen Struktur leichte Probleme. Darüber hinaus ist zu bemängeln, dass in diese Faktoren-
analysen nur die 12 Strategien einbezogen wurden, die in eine der beiden übergeordneten Skalen 
eingehen. Die Sonderstellung der übrigen drei Strategien wird mit ihren Korrelationsmustern mit 
verschiedenen Indikatoren des subjektiven Wohlbefindens begründet, hätte durch ihre Berück-
sichtigung in den Faktorenanalysen jedoch zusätzlich belegt werden können. Abgesehen davon er-
folgten die Konstruktion und die testtheoretische Analyse des Verfahrens jedoch sehr gewissenhaft 
und lassen es viel versprechend erscheinen. Die Eignung des FEEL-KJ zur Verlaufskontrolle von 
Therapien und anderen Interventionsmaßnahmen, die bislang lediglich an N = 24 Kindern und 
Jugendlichen in psychotherapeutischer Behandlung überprüft wurde, bedarf allerdings in zu-
künftigen Untersuchungen an größeren Stichproben zusätzlicher Bestätigung.

Carola Kirchheim, Mainz
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